Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus, die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit euch allen. 

Ein Mann fährt mit seinem Auto bei Rot über die Kreuzung. Er wird daraufhin von einem jungen eifrigen Polizisten angehalten, der das Ganze beobachtet hat.  Der Polizist sagt zu dem Mann: „Sie sind gerade bei rot über die Kreuzung gefahren! Darf ich mal bitte ihren Führerschein sehen?“' Darauf sagt der Autofahrer: „Führerschein hab ich keinen!“ “Dann geben sie mir bitte den Fahrzeugschein!“ “Fahrzeugschein habe ich auch keinen!“ “Schauen sie doch mal im Handschuhfach nach. Vielleicht ist er da drin!' “Ach, da muss ich gar nicht erst reinschauen. Da ist nur mein 9mm Revolver drin.“

“Wie bitte, ihr Revolver? Machen sie mal sofort den Kofferraum auf!“ „Muss ich auch nicht. Da ist nur meine Freundin drin. Die hab ich vor 10 Minuten erschossen!“ Der Polizist wird nervös und alarmiert die Kripo und zusätzliche Funkstreifen. Der Einsatzleiter der Kripo geht zu dem Autofahrer und sagt: „Führerschein und Fahrzeugschein bitte!“ Der Autofahrer händigt beide Dokumente wortlos aus.
“Und jetzt geben sie mir ganz vorsichtig die Waffe aus dem Handschuhfach!“ “Waffe? Welche Waffe? Im Handschuhfach ist nur mein Verbandskasten.“ Der Autofahrer öffnet das Handschuhfach und es ist wirklich nur der Verbandskasten drinnen. Darauf sagt der Einsatzleiter: „Zeigen Sie mir doch mal die Leiche im Kofferraum!“

„Leiche im Kofferraum?!? Im Kofferraum sind nur mein Pannendreieck und ein paar Einkaufstüten.“ Der Mann steigt aus, öffnet den Kofferraum und es sind wirklich nur das Pannendreieck und einige Einkaufstüten drin. Daraufhin sagt der Einsatzleiter: „Also das verstehe ich nicht, mein Kollege hat mir eben gesagt, sie hätten einen Revolver im Handschuhfach und eine Leiche im Kofferraum.“

Sagt der Autofahrer:  „Das ist doch ungeheuerlich, oder? Gleich wird er behaupten, ich sei bei rot über die Kreuzung gefahren.“

Manche Lügen glauben wir. Wir fallen in unserem Leben auf eine Menge Lügen herein. Auf kleine, unbedeutende Lügen. Und auf große, bedeutende Lügen, auf Lebenslügen. 

Dr. Chris Thurman ist Psychiater. Und weil er aus Amerika kommt, arbeitet er natürlich an einer der größten Psychiatrischen Kliniken der Welt. Und Dr. Thurman hat sich in einem Buch mit Lebenslügen beschäftigt. 

Das Buch heißt „Lügen, die wir glauben.“

Das Buch ist inzwischen in der zwölften Auflage erschienen. Spricht für das Buch. Wir wollen uns in drei Predigten mit einigen Lebenslügen beschäftigen.

Mit Lügen über uns selbst, Lügen über die Welt, in der wir leben und mit Lügen über die Religion. In den unterschiedlichsten Lebensbereichen gehen wir Lügen auf den Leim. 

Wir alle leben ja mit irgendwelchen Sätzen, die wir uns vorsagen, oder die uns automatisch in bestimmten Situationen durch den Kopf gehen. Solche Sätze sind wie ein Raster, mit dem wir auf die Ereignisse des Alltags reagieren.

Und es ist von Bedeutung, welche Sätze dieses Raster bilden. Denn diese Sätze haben eine immense Wirkung auf unser Denken, auf unser Fühlen und auf unser Handeln. 

Manche Sätze geben mir Mut und sie geben mir die Energie, schwierige Dinge anzupacken. Andere Sätze lassen mich mutlos sein und rauben mir die Energie.

Manche dieser Sätze sind Lügen, das heißt Überzeugungen oder Einstellungen, die nicht mit der Wirklichkeit übereinstimmen. Lügen, die ich aber trotzdem für wahr halte, weil ich sie schon zu lange praktiziere. 

Ich lerne diese Lügen aus den unterschiedlichsten Quellen. Ich lerne sie von meiner Familie, von Freunden, von der Gemeinde oder von der Gesellschaft. 

Beispiele für solche Lügen sind: Was auch immer ich anfange, es geht schief. Oder: Wenn es mit uns so schwierig ist, dann passen wir wohl nicht zusammen. Oder: Jemand anderes ist schuld. Oder: Gottes Liebe muss man sich verdienen.

Unser Gehirn lässt sich mit einem Kassettenrecorder vergleichen. Kassettenrecorder sind noch bekannt, oder? Wie ein Kassettenrecorder kann unser Gehirn sowohl Botschaften aufnehmen als auch wiedergeben. 

Und unser Gehirn hat Zugang zu einer ganz persönlichen Bibliothek von Tausenden Kassetten, die jederzeit abgespielt werden können. Diese Kassetten enthalten alle Überzeugungen und Einstellungen, die wir in unserem Leben aufgenommen haben. 

Manche dieser Kassetten enthalten Lügen, wie wir sie eben gehört haben. Andere Kassetten enthalten Wahrheiten, wie etwa „Man kann es nicht allen recht machen“ oder „Das Leben ist hart“.

Wenn in unserem Leben mehr Lüge als Wahrheit abgespielt wird, dann neigen wir eher dazu, unglücklich und bekümmert zu sein. Wenn andererseits mehr Wahrheit als Lüge abgespielt wird, dann dürften wir eher glücklich und unbekümmert sein. 

Die Herausforderung besteht also darin, die Kassetten mit den Lügen zu erkennen. Und diese Lügen mit so vielen wahren Sätzen wie nur möglich zu überspielen. 

Der antike Philosoph Epiktet sagte einmal: 

Menschen werden nicht durch Dinge betrübt, sondern durch die Art, wie sie sie betrachten. 

Epiktet, noch nie etwas von ihm gehört, aber er hat etwas Weises von sich gegeben. 
Er sagt: Nicht das, was mir passiert, macht mich unglücklich, sondern die Art, wie ich es betrachte. Entscheidend ist nicht nur, was mir in meinem Leben widerfährt, sondern auch was ich darüber denke.

Das heißt für mein Unglücklichsein bin ich selbst mit verantwortlich. Ich kann nicht nur andere für mein Unglücklichsein verantwortlich machen. Ich kann meine schlechte Laune nicht nur auf das miese Wetter oder meine schwere Kindheit schieben. 

Menschen werden nicht durch Dinge betrübt, sondern durch die Art, wie sie sie betrachten. Wir meinen immer, die Umstände müssten sich ändern, damit wir glücklich sind. 

Aber die vorrangige Herausforderung besteht nicht darin, die Umstände zu ändern, in denen wir leben, sondern die Art, wie wir über sie denken.

Drei Selbstlügen wollen wir heute morgen näher betrachten. Drei Lügen über mich selbst. 

1. Die erste Lüge lautet: Ich muss perfekt sein. 

a) Das Motto vieler Sportveranstaltungen lautet zwar: „Dabei sein ist alles“. Aber im Grunde genommen kommt es nicht darauf an, dabei zu sein, sondern es kommt darauf an, zu gewinnen. Schon der Zweite ist der erste Verlierer. Das ist das einzige, was zählt ist, der Beste zu sein.

Nehmen sie zum Beispiel den Radrennfahrer Jan Ullrich. Während wir gemütlich vorm Fernseher lagen, hat er Unglaubliches geleistet. Er kämpft immer mal wieder mit den besten Radrennfahrern der Welt um den Sieg. Mindestens 15-mal ist er zweiter oder dritter bei der Tour de France geworden. 

Aber das ist eben nicht gut genug. Nur der erste Platz zählt. Es ist egal, ob du dein Bestes gibst. Was zählt ist, dass du gewinnst. 

b) Mit dieser Einstellung produzieren wir Millionen von Menschen, die sich wie Verlierer vorkommen, nur weil sie niemals die Nummer eins waren. 

Und teilweise verinnerlichen wir diese Einstellung und entwickeln perfektionistische Züge. Wir werden teilweise zu Menschen, für die alles perfekt, für die alles möglichst vollkommen sein muss. 

Wir legen an uns selbst und an andere unglaublich hohe Maßstäbe. 

Wir schrauben unsere Maßstäbe extrem hoch, weil wir befürchten, sonst nichts zu erreichen oder als Schwächling zu gelten. 

Wenn man die hohen Ziele erreicht hat, sagt man: Oh, das war eigentlich nichts Besonderes. Ich habe nur meine Pflicht getan. 

Wenn wir das hohe Ziel jedoch nicht erreichen, dann denken wir: „Ich bin ein Versager. Ich mache auch gar nichts richtig.“ 

Ich muss perfekt sein. Eine Lüge, der viele Menschen hinterherlaufen. 

Ich kann mich selbst nicht annehmen, solange ich nicht vollkommen bin. Ich kann nicht glücklich sein, solange nicht alles vollkommen ist. 

c) Die Wahrheit lautet: Niemand ist vollkommen. Menschen machen immer irgendetwas falsch. Die Bibel drückt das so aus: „Es gibt keinen, der ohne Sünde ist.“ Deswegen können wir auch nicht mit unserem Leben vor Gott bestehen. Keiner von uns ist vollkommen. Und wir müssen es auch nicht sein.

Was meinen sie, wie ihre Freunde reagieren würden, wenn Sie tatsächlich vollkommen wären? Würden ihre Freunde sie dann lieber mögen? Ich glaube nicht. Meine Erfahrung ist: Mit Menschen, die nahezu vollkommenen sind, ist es unheimlich schwer auszukommen.

Es gab einmal eine Umfrage in Frankreich, wer der unbeliebteste Sportler ist. Raten sie mal, wer gewonnen hat? Michael Schumacher. Weil er nahezu perfekt ist. Gut, jetzt nicht mehr. Macht ihn sympathischer. Aber es gab eine Zeit, da war er nahezu perfekt. Aber vollkommene Menschen sind nicht gerade beliebt. 

2. Eine zweite Lüge, der wir auf den Leim gehen, lautet: Alle müssen mich lieb haben. 

a) Manche Menschen versuchen, es allen recht zu machen. Sie entsprechen den Erwartungen anderer und tun das, was anderen gefällt. Sie stellen die eigenen Wünsche und Bedürfnisse zurück, um die Wünsche und Bedürfnisse anderer zu erfüllen. 

Dadurch erhalten sie eine gewisse Zuneigung und Anerkennung, durch die sie sich wertvoll fühlen.

Menschen, die diese Lüge glauben, würden sagen: Ich möchte, dass alle gut von mir denken und jeder mich gern hat. Solange mich nicht alle lieben, kann ich nicht glücklich sein und mich selbst nicht lieben. 

Der Gedanke, dass andere nicht mit mir zufrieden sind, beunruhigt mich. Und ich kann es nicht ertragen, wenn sich jemand über mich ärgert.

b) Dr. Thurman erzählt von einem etwa 40 Jahre alten Familienvater. Dieser Mann möchte unbedingt die Erwartungen seiner Mutter erfüllen, die aber etwa 500 Kilometer entfernt wohnt.

Auch nachdem der Mann das Elternhaus verlassen hatte, verbrachte er Weihnachten, Ostern und Muttertag jedes Mal mit seiner Mutter. Die ganze Familie machte die lange Reise, um für ein paar Tage bei ihr zu sein. 

Die Ehefrau war darüber zwar nicht begeistert, aber der Mann sagte: „Meine Mutter hat auf Vieles verzichtet, damit ich eine gute Ausbildung bekomme. Nun möchte ich ihr auch einen Gefallen tun.“

An einem Osterfest hatte der Mann eine sehr anstrengende Arbeitswoche hinter sich. Eigentlich wollte er lieber zu Hause zu bleiben und die Feiertage in der eigenen Familie verbringen. 

Aber seine Mutter war damit ganz und gar nicht einverstanden. Sie machte ihm unmissverständlich klar, dass er kein guter Sohn sei, wenn er sie nicht besuchen würde. 

Menschen, die es allen recht machen wollen, geraten leicht in ein Dilemma: Wenn sie tun, was sie selbst wollen, dann haben sie anderen gegenüber ein schlechtes Gewissen und Schuldgefühle. Wenn sie aber tun, was die anderen von ihnen wollen, dann sind sie unzufrieden und zornig.

c) Die Wahrheit ist: Man kann es nicht allen Menschen recht machen. Und schließlich geht es darum, Gott zu gefallen und nicht den Menschen.

Ich kann nicht jedermanns Anerkennung haben. Manche Leute mögen mich oder das, was ich tue, nun einmal nicht. Es ist nicht möglich, von jedem gemocht zu werden. Und es ist auch nicht nötig, von jedem gemocht zu werden. Ich lebe nicht nur von der Anerkennung anderer.

3. Schließlich die letzte Lüge, die wir heute betrachten wollen, lautet: Ich bin nur so viel wert wie meine Leistung.
a) Kennen sie den Witz von den drei Rentnern? 

Was tun ein englischer, ein französischer und ein deutscher Rentner, wenn sie morgens aufstehen? Der englische Rentner trinkt einen Brandy und geht in seinen Club. Der französische Rentner genehmigt sich einen Cognac und geht zu seiner Freundin. Und der deutsche Rentner? Der deutsche Rentner nimmt seine Herztabletten und geht zur Arbeit.

b) Unsere Kultur ist wie besessen von Leistung. Wir ziehen unser Selbstwertgefühl und unsere Anerkennung aus unserer Leistung. 

Ich bin nur dann ein wertvoller Mensch, wenn ich viel leiste, in einem großen Haus wohne und ein teures Auto fahre. Dann mag ich mich selbst viel lieber. Nur dann fühle mich wohl in meiner Haut. 

Aber unsere Leistungen sind niemals eine vollständige Antwort auf die Frage, wer wir sind. Wenn ein Schüler im Zeugnis eine Eins oder eine Sechs hat, dann heißt das noch lange nicht, dass er eine Person erster oder sechster Klasse wäre. 

Genauso ist das Einkommen eines Menschen niemals eine Aussage über seinen Wert. Der Wert eines Menschen ist nicht mit seiner Leistung gleichzusetzen. Wir sind nicht nur so viel wert, wie wir leisten. 

c) Die Wahrheit ist:  Mein Wert hängt nicht davon ab, was ich tue, sondern wer ich bin. Und ich bin von Gott wunderbar und einzigartig gemacht.
In Psalm 8 steht: Wenig niedriger als Gott sind Sie gemacht. Mit hoher Würde sind Sie bekleidet. Sie sind wunderbar gemacht. Gott hat Sie herrlich erschaffen, so wie er es mit jedem Menschen getan hat. Und Sie sind wertvoll genug, um durch das Blut seines Sohnes erlöst zu werden. 

Gott schreibt Ihnen und mir einen unheimlich großen Wert zu. Jeder von uns hat einen eigenen, angeborenen Wert. Das ist die Grundlage für unsere Selbstachtung.

Drei Selbstlügen haben wir heute Morgen betrachtet: Ich muss perfekt sein. Alle müssen mich lieb haben. Und ich bin nur so viel wert wie meine Leistung. 

Ich möchte Ihnen zum Schluss von einer biblischen Person erzählen. Eine Person, der es durch den Zuspruch Gottes gelungen ist, Lügen durch Wahrheit zu ersetzen

Lange hat er sich über die Anerkennung anderer definiert. Er konnte sich selbst nicht lieben bis er gemerkt hat, dass er den Zuspruch Gottes braucht, um glücklich zu sein. Dieser Zuspruch hat ihm geholfen, ein stabiles, ein positives Selbstwertgefühl zu entwickeln.

Jakob hat ein ausgeprägtes Minderwertigkeitsgefühl. Er fühlt sich klein und unbedeutend. Er kann seinen eigenen Wert nicht erkennen. Schon bei der Geburt klammert er sich an die Ferse seines Bruders. Später beneidet er seinen Bruder. Wie gerne wäre er so wie er. 

Also versucht er, mit List und Betrug in die Rolle seines Bruders zu schlüpfen, um ein klein bisschen Anerkennung und Respekt zu erhalten. 

Für eine Linsensuppe ergaunert er sich von ihm das Erstgeburtsrecht. Und er verkleidet sich und erschleicht von dem blinden Vater den Segen für den Erstgeborenen. 

Aber Jakob wird mit der heimtückisch erbeuteten Rolle nicht glücklich. Er muss fliehen und lebt von da an in Angst vor seinem Bruder. Er wird hereingelegt und muss eine Frau heiraten, die überall nur die ”Kuhäugige” genannt wird. 

Zwanzig Jahre lang muss er als Knecht für seinen Schwiegervater schuften. Die ganze Betrügerei hat ihm überhaupt nichts gebracht. Vor allem hat sie nicht sein Selbstwertgefühl gesteigert.

Als er nach vielen Jahren wieder in die Heimat zieht und seinem Bruder begegnen soll, ist er immer noch unsicher und schwach. Kurz vor dem Zusammentreffen mit seinem Bruder schickt Jakob seine Familie und seine Herden vor und bleibt allein zurück. So ängstlich ist er. 

Da kommt plötzlich aus der Dunkelheit ein Mann und fängt an, mit Jakob zu kämpfen. Stundenlang ringen sie miteinander. Jakob merkt, dass dieser Kämpfer Gott selbst ist. Und Jakob sagt einen ganz wichtigen Satz: ” Ich lasse dich nicht eher los, bis du mich gesegnet hast.“ 
Und tatsächlich: Gott segnet Jakob - und er gibt ihm einen neuen Namen. Weil ein Mensch, der den persönlichen Segen Gottes erfährt, ein anderer, ein neuer Mensch wird.

In der Auseinandersetzung mit Gott versteht Jakob, dass man nicht glücklich wird, indem man einfach in eine bestimmte Rolle schlüpft. Man wird nicht glücklich, indem man versucht, jemand anderes zu sein. Von der Liebe und der Anerkennung anderer allein kann ich nicht leben. 

 Jakob erkennt: Ich, Jakob, ich brauche den persönlichen Zuspruch Gottes. Ich brauche den Zuspruch Gottes für mein Leben. Ich brauche den Segen, den Gott mir zugedacht hat. Nur dann kann ich zu mir selbst finden. Nur dann kann ich mich lieben. Nur dann kann ich wirklich zufrieden mit mir sein. 

Die Wahrheit über unser Leben erfahren wir im Ringen mit Gott. Das ist ein langer, schmerzhafter und schwerer Kampf, aber er lohnt sich. 
Ich möchte Sie ermutigen, mit Gott um die Wahrheit zu ringen. Lassen Sie ihn nicht los, bis er sie segnet. Sagen sie zu Gott: Ich lasse dich nicht eher los, bis du mich gesegnet hast. Sie brauchen diesen Segen.

Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinne in Jesus Christus, unserm Herrn, Amen.

Gebet: Herr, wir brauchen den Segen, den du für uns hast. Wir wollen uns nicht mehr über Leistung oder die Anerkennung anderer definieren. Sondern wir wollen uns über deinen persönlichen Zuspruch definieren. 

Lass uns den Segen entdecken, den du für uns hast. Lass uns immer wieder ruhig werden vor dir und deinen Zuspruch hören und erfahren. Wir bitten dich, dass wir dadurch wie Jakob verändert werden und zu neuen Menschen werden.
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